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Eine quere Schieimh auffalte tu der Kehlkopfhöhle.

Von dem w. iM. Prof. H.yrtl.

(Mit 1 Tafel.)

Für Laryngoskopie diirl'le folgende Anomalie des Kehlkopfes eines

an Pneumonie gestorbenen Mannes nicht uninteressant sein.

Im Inneren des in jeder Beziehung normalen Kehlkopfes fand

sich an der Basis der Epiglottis eine quere SchleimhautfaHe , von

9 Linien Breite und I> Linien Hiihe. Ihr scharfer, freier P»and sah

iineli oben. Ihr unterer, befestigter Rand setzte sieh in eine drei-

eckige Wulst fort, deren unterer stumpfer Winkel in den Zwischen-

raum zwischen den vorderen Ursprüngen der oberen Stimmritzen-

bänder hineinragte. Zwischen der Falte und der. das untere Ende der

Epiglottis und das Ligamenhtm thyreo-epif/lofticinn überziehenden

Schleimhautpartie existirte eine Tasche von gleicher Tiefe mit der

Höhe der Falte. Die gegenüberstehenden Wände der Tasche standen

nicht in Contact, da die Falte nicht gerade nach aufwärts, sondern

zugleich etwas nach liinten gerichtet war. Die die Falte bildende

Schleimhaut war von durchaus normaler Beschaffenheit. Das submu-

cöse, beide Platten der Falte verbindende Zellgewebe enthielt ela-

stische Fasern in reichlicher Menge, und der Grund der Tasche zahl-

reiche Schleimdrüschen, mit welchen auch die vordere Wand der

Tasche, und die ganze hintere Fläclie der Epiglottis in grosser

Menge ausgestattet war. Muskelfasern fand ich nicht. Zwischen dem

Wulste, in welchen sich der untere Rand der Falte fortsetzte, und

den vorderen Enden der falschen Stimmbänder war die Kehlkopf-

scldeimhaut in longitinlinale Fältchen erhoben, welche, durch kurze

und schiefe Querfältchen mit einander zusammenhängend, derselben

ein netzfi»rmiges Ansehen gaben, wie es auch anderwärts in der Nähe

der Epiglottis bei normalen Kehlköpfen der Fall zu sein pflegt,

Dass es sicli im gegenwärtigen Falle um keine pathologische

Neubildung, sondern um eine angeborene Bildungsanomalie handelte,

brauche ich nicht erst zu beweisen. Die histologische BeschalVenheit
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ilcr oolili'ii 1111(1 syninicIrisrlieiiSclileimliaiiir.'tlle, so wie derZiistand des

gesamnitt'ii Kelilkoples machen es nnziilässlieli an eine Pseudomem-

bran 7.11 denken. Verwandte Vorkommnisse bei Thieren sind mir nicht

bekannt, und die Tasche mit dem medianen accessorischen Cavuni des

Kehlko|ifes hei den Einhufern zu vergleiclien . kommt mir so gcM agt

vor, dass es hei dem (iedanken bleiben mag.

Die Ahhildiing stellt die hintere Ansicht des Kehlkopfeinganges

dar. mit der hinteren Fläche der Epigloltis a. welclie sich nach uiilen.

^\^^ sie von der Querf'alte überdeckt wird, verschmiichtigt.

hh sind die Ligamenta ary-epifi/offica:

cc die vorderen Enden der oberen (lalsclien) Slimmritzenbänder,

zwischen welchen sich di'v untere slumpl'r W inktl dei- (jueren Sehleim-

hantfalte a einpflanzt.
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